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EineKäserei lädt zumAbenteuer
Marbach Die Bergkäserei feiert ihr zehnjähriges Bestehenmit einemGeschenk an die ganze Bevölkerung: Ein Abenteuerpfadmit

20 Postenwartet auf Gross undKlein. Für dasGelingenwar eine grenzübergreifende Zusammenarbeit ausschlaggebend.
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Seitmittlerweile 10 Jahren ist die
Bergkäserei Marbach AG im
Dorf präsent undversucht sich in
einem hart umkämpften Markt
zu behaupten. Das bedeutet
auch: Innovationen sind gefragt.
Zur neusten Errungenschaft ge-
hört der Abenteuerpfad unter
dem Motto «Sagenhaftes Ge-
zwitscher-Abenteuer amBach».
Michael Jaun, der zusammenmit
seiner FrauReguladieBergkäse-
rei leitet, sagt dazu: «Anstelle
eines Jubiläumswar es unswich-
tig, etwa Nachhaltiges für Fami-
lien zu kreieren.» Am Wochen-
ende vom 16. und 17. Juni wird
der Pfad offiziell eröffnet.

«Er ist ein schon langegeheg-
ter Wunsch von Regula gewe-
sen», begründet Michael Jaun
diesen Schritt. Unter ihrer Lei-
tung hatte sich das Projekt – und
somitein runddreiKilometer lan-
gerPfad–währendzirkazwei Jah-
renentwickelt.NebenGabyKauf-
mann–sie schriebund illustrierte
das dazugehörende Kinderbuch
–beteiligensichdaranauchKath-
rin und Beat Gerber auf dem im
Bernbiet gelegenen Archehof in
Schangnau. Dorthin führt der
PfadmitAusgangspunktBergkä-
sereiMarbach.«DasAngebot soll
zu einem Erlebnis für Gäste und
Einheimische, für Familien, für
Grosselternmit ihrenEnkeln, für
Schulklassen, überhaupt für alle
Naturfreunde werden», erklärt
Regula Jaun. Bei 20 interaktiven
Posten warten für Gross und
Klein verschiedene Aufgaben.
Und für denjenigen, der sich ge-
nügendZeit reservierthat, gibt es
auch eineBrätelstelle.

Und es stand schnell fest, dass
das Thema mit einheimischen
Hauptdarstellern abgehandelt
werden soll.DieWahl fiel auf die
Rauchschwalbe, die Bachstelze
und den Spatz. Im Kinderbuch
und unterwegs werden die drei
Vögel mit namens Mar (Meer),
Sol (Sonne) und Lou (Luna/
Mond) mit Lebenssituationen
konfrontiert. «Vor rundzehn Jah-
ren bin ich einer Familie begeg-
net, deren Kinder diese Namen
trugen. Das hat mich nicht mehr

losgelassen», begründet Regula
Jaun diese Wahl. Den Weg und
dasKinderbuch sieht sie als idea-
leKombination. IhreMitprotago-
nisten seien von der Idee eben-
falls begeistert.

«DieRealisierungwarnicht
immereinSpaziergang»

Die inLangnau imEmmental le-
bende Gaby Kaufmann hat be-
reits als Kind gerne gezeichnet
und Geschichten geschrieben.
Sie ist auch in der Entwicklung

von Projekten im Tourismusbe-
reich tätig. Kaufmann hat eben-
falls erfahren, wie Kindern von
spannendenGeschichten lernen.
Dadurchundaufgrundder selbst
erfundenenKinder-Krimisdurch
Langnau, ist bei ihr die Idee ent-
standen, Erlebnisse für Familien
zu schreiben. Beim Abenteuer-
pfad ging sie sehr minutiös vor,
wie Kaufmann erläutert. Für sie
war es wichtig, erst denWeg ab-
zulaufen und Eindrücke zu sam-
meln, dann Recherche über die

Bergkäserei und den Archehof
aber auch über die drei Vögel zu
betreiben. Und letztlich galt es,
ausall dengesammeltenThemen
eineGeschichte zu kreieren.

Und was war die Motivation
der Gerbers aus Schangnau?
«Wir wollten etwas Neues wa-
gen.» Der Archehof ist ein Be-
gegnungszentrum,wodieErhal-
tung undFörderung gefährdeter
Nutztierenocheins zu eins erlebt
werden kann. Jetzt, da die Voll-
endung des Weges kurz bevor-

steht, können vor allemMichael
undRegula Jaun aufatmen. «Die
Realisierung war aber beileibe
nicht immer ein Spaziergang»,
weiss Regula Jaun. Und man sei
auchaufUnterstützungangewie-
sen gewesen. So mussten Land-
besitzer ihr Einverständnis ge-
benund«wir durftenbei derGe-
meinde Escholzmatt-Marbach,
der Entlebucher Bank und der
AgenturPlanet Luzern auf finan-
zielleUnterstützung zählen», be-
tont Regula Jaun.

Kathrin Gerber (von links), Regula Jaun, Gaby Kaufmann und Beat Gerber beim neuen Abenteuerpfad. Bild: Pius Amrein (Marbach, 5.Juni 2018)

Neuer Schutzwaldpfad
in Heiligkreuz eröffnet

Am Dienstag ist in Heiligkreuz of-
fiziell der Schutzwaldpfad eröffnet
worden. Hintergrund: Im Jahr
2016 spendete die Helvetia Ver-
sicherung zur Aufforstung des
Schutzwaldes 10000 Bäume.

Der Pfad wurde im vergange-
nen Herbst fertiggestellt und führt
entlang des bereits bestehenden
Wanderweges vom Kraftort Hei-
ligkreuz bis zum Aussichtspunkt
Oberstole in der Gemeinde
Schüpfheim. Auf acht Tafeln er-
halten die Besucher Informatio-
nen zur Bedeutung des Waldes im
Zusammenhang mit einer ganz-
heitlichen Betrachtungsweise
zum Thema Schutzfunktion.

Die Länge des Pfades bis zum
Picknickplatz beim Oberstolehütt-
li beträgt rund 2,5 Kilometer. Es
gibt aber auch einen Rundweg von
circa fünf Kilometern. Alle Aufwen-
dungen – inklusive Eigenleistun-
gen der Dienststelle Landwirt-
schaft und Wald – belaufen sich
auf rund 34000 Franken. (ep)

NeuesLeben imSchuelhüsli
Alikon Das verwaiste Schulhaus hat neue Besitzer bekommen: Eine junge

Oberfreiämter Familie will es zu einemZweifamilienhaus ausbauen.

Sandra Kurmann kehrt als Er-
wachsenewieder in ihreehemali-
ge Primarschule zurück.Diesmal
als Besitzerin und Bewohnerin
derselben.«IchhabeguteErinne-
rungenanmeine Schulzeit inAli-
kon»,sagtsie.«Ichfreuemichda-
rauf, wieder zurück im Dorf zu
sein.» Gemeinsam mit ihrem
Mann André und dem zweijähri-
genSohnLarswill siesich im1843
erbautenSchulhauseinneuesZu-
hause einrichten. «Geplant sind
zwei Wohnungen», erzählt die
31-Jährige. «Im Erdgeschoss ent-
steht eine 4-1/2-Zimmerwoh-
nung,diewireinemKollegenver-
mietenwerden.» Imzweitenund
dritten Stock bauen Kurmanns
ihreeigeneMaisonette-Wohnung
mit 6 1/2Zimmern.

«EinSchulhaus?Bistduwahn-
sinnig? Das ist doch viel zu gross
füruns!», so reagierteAndréKur-
mann, als ihm seine Frau den
Vorschlag unterbreitete, das leer
stehendeGebäude in der kleinen
Sinser Aussengemeinde zu be-
sichtigen. «Aber als wir es dann
gesehen hatten, fand er, es habe
durchausPotenzial»,erzähltSan-
dra Kurmann. Die jungen Leute
hättensichals letztevonsiebenIn-
teressenten beworben, berichtet

Gemeindeammann Josef Huwi-
ler. «Drei davon zogen ihr Ange-
bot jedochvorzeitig zurück.»Das
Haus ist zwar weder denkmal-
noch ortsbildgeschützt, aber die
Gemeinde Sins stellte dennoch
zwei Bedingungen an die neuen
Besitzer: Das Gebäude sollte er-
halten bleiben und nicht zu Spe-
kulationszweckenerworbenwer-
den. «Familie Kurmann war die
einzigeBewerberin, diedieseBe-
dingungenvollumfänglich erfüll-
te», erzählt Josef Huwiler. So fiel
die Entscheidung nicht schwer,
das Gebäude wurde für 700000
Franken an die Oberfreiämter
Bauherren verkauft. «Wir freuen
uns, dass eine junge Familie aus
derRegionnundasSchulhausbe-
wohnenwird», soHuwiler.

ImSeptemberwollen
sieeinziehen

Besonders schön findet Sandra
Kurmann die alte Steintreppe im
Hausinneren,dieauf jedenFaller-
haltenbleibt.«AuchdasTreppen-
geländer sollte ursprünglich be-
stehenbleiben.»Diesseiaberaus
Sicherheitsgründen, vor allem
ihres Kleinkindes wegen, nicht
möglich.DieseWoche erhielt die
Familie die Baubewilligung. Be-

reits imMai soll mit demUmbau
unterderFederführungderOeko-
bauRöschGmbHausGrosswan-
genbegonnenwerden.Ziel ist es,
bereits imHerbst einzuziehen.

«Es ist uns wichtig, dass na-
türliche Baumaterialien aus der
Region verwendet werden», so
Kurmann. Ausserdem sei der
Kleinbetrieb auf denUmbauund
dieSanierungalterGebäudespe-
zialisiert. Die bestehende Ölhei-
zung wird später ersetzt. «Wir
hoffen,dass sienocheinpaar Jah-
re hält.» Äusserlich wird sich
nicht viel verändern. «Wir bauen
lediglich einen Balkon an.» Dar-
unterentstehteingedeckterSitz-
platz für die Erdgeschosswoh-
nung.Ausserdemwird eineneue
Einfahrt an der Nordseite des
Hauses gebaut. Dies ermöglicht
die Begrünung der Sonnenseite.
Bezüglich der Aussengestaltung
bestehen jedochnoch keine kon-
kretenPläne.«Einsnachdeman-
deren»,erklärt SandraKurmann.
Auf jeden Fall sollen auch ihre
Kleintiere ein schönes Heim er-
haltenundfürSohnLarswirdviel
RaumzumSpielen eingeplant.
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Sandra und André Kurmann mit Sohn Lars vor ihrem neuen Heim, dem
ehemaligen Schulhaus in Alikon. Bild: Stefan Kaiser (21. April 2018)

Bedarf für weitere
Wohnräume

Muri Jahrzehntelang haben die
Bewohner vonMurimoos erst in
Baracken, seit den spätenAchtzi-
gerjahren dann in Einzel- und
Doppelzimmern in den Gebäu-
den rund um den Dorfplatz ge-
wohnt. Vor ein paar Jahren dann
wurde die erste Aussenwohn-
gruppe mitten in Muri eröffnet.
Laut den Zuständigen eine Er-
folgsgeschichte.

Diesesscheintweiterzugehen:
Vor wenigenWochen konnte be-
reits die vierte Wohneinheit von
einemKlientenbezogenwerden.
InsgesamtbietetMurimoosdamit
schon sechs Wohnplätze in Muri
oderUmgebungan.DasWohnan-
gebot von Murimoos richtet sich
anFrauenundMänner,welcheei-
nen Schritt in die Selbstständig-
keitwagenkönnen–unddiesauch
möchten. Ein- bis zweimal pro
Woche erhalten sie dort Besuch
voneinemSozialarbeiter.

Bedarfdürfte
nochgrösserwerden

Die Wohnungen – oder für Ein-
zelpersonen Studios – mit mög-
lichst guterAnbindungandenöf-
fentlichen Verkehr werden von
Murimoosgemietetundmiteiner
Grundausstattungversehen.Der
Bedarfwird inZukunft ehernoch
steigen, deshalb ist Murimoos
immeraufder Suchenachgeeig-
netenWohnräumen. (red)
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